Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militarzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 40=60 (1894)

Heft: 35

Artikel: Die Probeversuche bei den diesjahrigen deutschen Herbstmanévern
Autor: [s.n]

DOl: https://doi.org/10.5169/seals-96938

Nutzungsbedingungen

Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich fur deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veroffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanalen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation

L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En regle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
gu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use

The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 26.01.2026

ETH-Bibliothek Zurich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch


https://doi.org/10.5169/seals-96938
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en

H

Allgemeine

Schweizerische

Militarzeitung,

Organ der schweizerischen Armee.

XL. Jahrgang. Der Schweizerischen Militarzeitschrift LX. Jahrgang.

Nr. 35.

Basel, 1.

September. 1894.

Erscheint wochentlich. Preis per Semester franko durch die Schweiz Fr. 4. Bestellungen direkt an ,Benno Sechwabe,
Verlagsbuchhandlung in Basel“. Im Auslande nehmen alle Postbureaux und Buchhandlungen Béstellungen an.
Verantwortlicher Redaktor: Oberst von Elgger.

Inhalt: Die Probeversuche bei den diesjihrigen deutschen Herbstmanvern. — Ole Ziele der italienischen
Heeresbudgetreformer. — M. Waser: Illustrierte Schweizer-Geographie fir Schule und Haus. — Frhr. von Tettau:
Die russische Schiessvorschrift vom Jahre 1893 fiir das Dreilinien-Gewehr. — Hippologische Gedanken. — Eid-

genossenschaft: Direktor der eidgen. Waffenfabrik.
vision : Vortrag. VIIL Division: Ansprache.
zerische Armee.
Vom neuen eidg. Zeughaus in Winterthur.

Ernennung.
VIII. Division: Ausmarsch der II. Rekrutenschule.
Von den neuen Vorschriften fiir die Ausbildung unserer Kavallerie. Abzeichen fiir Kavalleristen.
Uber den Marsch von zwei Gebirgsbatterien in den Berner-Alpen.

Beforderung. IL Division: Unfall,

IV. Di-
Die schwei-

+ Schiitzenmajor Arnold Bovy. Stehendschiessen. Die -Versammlung des schweizerischen Unteroffiziervereins.

Bern: Turn- und Schulspiele.
land: 1+ v. Oppeln-Bronikowski, General der Infanterie.

Baron Mundy. Frankreich: Fahnenkultus. Militirischer Gruss.

Luzern: Uber einen Vortrai%

des Hin. Oberst Bindschedler. — Ausland: Deutsch-
erpllegungsartikel, Grenzverkehr. Osterreich: + Dr.
Australien: Exerziermeisterinnen. — Verschie-

denes: Ein Ausspruch des Generals v. Manstein. Alte und neae Zerstrungsmittel.

Hierzu eine Beilage:
Ubersichtskarte zu der Herbstibung der
IV. Armeedivision und des IV. Armeekorps 1894.

Die Probeversuche bei den diesjihrigen
deutschen Herbstmangvern.

Bei den diesjahrigen deutschen Herbstmandvern
werden eine Anzahl Neuerungen zum Versuch und
zur Erprobung gelangen, von denen es heisst,
dass ein Teil, namentlich die taktischen, der per-
sonlichen Initiative des Kaisers ihre Anordnung
verdankt. Anfang Juli erhielten die Generalstibe
und die Truppenteile Abschriften der kritischen
Bemerkungen des jungen Monarchen im Laufe
der Mandver von 1893, denen wihrend des Ver-
laufes der diesjihrigen Mandver Rechnung getra-
gen werden soll. Die.Bemerkungen erstrecken sich
namentlich auf die Thatigkeit, das Verstindnis und
die Aufgaben der Truppenfihrer der verschiedenen
Grade, auf die Verwendung der Kavallerie im
Aufklirungs-, Nacbrichten- und Meldereiterdienst,
auf die Gefechtstaktik der Infanterie und die Ver-
wendung der grossen Artilleriemassen zur Vorberei-
tung des Infanterieangriffs. Sie empfehlen beson-
~ders: Die ganze Leistungsfihigkeit des heutigen
Gewehres auszuniitzen und das Feuer auf grosse
Entfernungen mehr wie bisher anzuwenden, indem
zugleich den von der Spandauer Schiesschule
entwickelten Grundsitzen der Beriicksichtigung
der Terraingestaltung Rechnung getragen wird.
Ferner bei jedem Bataillon eine Abteilung Ter-
rain-Eclaireurs, eine Art von Parteigéingern, die
aus den kraftigsten und intelligentesten Mann-

schaften ausgewdblt werden, zu formieren. So
viel als moglich die Terrainunebenheiten ete.
beim Anmarsch zum Gefecht und den Angriffs-
bewegungen und bei der Besetzung von Stellun-
gen zu benitzen. Fir jeden Angriff soll eine
Angriffstruppe bestimmt werden, welche gedeekt;
in Kolonnenformation hinter der Gefechtslinie:
und gegeniiber dem gewihlten Angriffspunkt, za
versammeln und bereit zu halten ist. Die Ka-
vallerie soll nicht zdgern, sich entschlossen ins
Gefecht zu stiirzen, wenn die Terrainverhiltnisse,
die Phase des Kampfes oder das moralische Ele-
ment des Feindes die geringste Chance des Er-
folges erkennen lassen. Die Artillerie soll so
viel wie moglich in starken Massen agieren, um
mdglichst bald das Artilleriefeuer des Gegners
niederzukdampfen. Sie soll darauf die Hindernisse
zerstoren und den Widerstand brechen, die sich
dem Vorgehen der Infanterie entgegenstellen.
Darauf dieselbe unterstiitzen; jedoch absol ut alle
die Stellungswechsel vermeiden, die bisher zum
Yorwand hatten, die Infanterie moralisch zu
unterstiitzen, indem sie ihr auf den Fersen blieb.
Das Geschiitz sei ein -mechanisches zur Verfii-
gung des Truppenfithrers stehendes Werkzeug,
nicht um selbst zum Angriff vorzugehen, son-
dern um die Hindernisse fiir denselben zu besei-
tigen und dem Hauptelement des Heeres, welches
allein den Sieg sichern kdnne, der Infanterie,
den Weg zu babnen. Das 1. und 17. Armee-
korps werden vor dem Kaiser Mandver in grossem
Masstabe, gegeniiber der russischen Grenze unter
Hinzuziehung " zweier selbstandiger Kavallerie-
Divisionen ausfihren. Diese besonderen Ubungen



werden pamentlich die Erprobung der strategi-
schen Bedeutung der Kavallerie im Osten des
deutschen Reiches zum Gegenstande haben, d. h.
in der stellenweise sumpfigen, von Wasserldufen,
Kanilen und Seen durchschnittenen Zone zwischen
der Weichsel und dem Niemen. Diese Kaval-
leriedivisionen werden jede in folgender Weise
ausgestattet sein: mit einer leichten Telegraphen-
sektion, die ausschliesslich aus Kombattanten der
Divisionen, Offizieren, Unteroffizieren und Tele-
graphenreitern, und dem Telegraphen- und Fahr-
zeugmaterial gebildet ist, welches die Kaval-
lerieregimenter etatsmassig besitzen; mit einem
optischen Telegraphendetachement, der Heliogra-
phenabteilung, die aus Reitern gebildet ist, die
eine besondere Ausbildung erhalten haben, und
mit den erforderlichen Apparaten versehen sind.
Bei jedem Regiment werden sich iberdies die
Apparate und das einfache Material fiir die An-
lage von Telephonverbindungen mit 30 Draht-
rollen von je 1 km Léinge befinden, die zu Pferde
im Trabe entrollt werden konnen. Die vor einigen
Tagen zwischen Berlin und Potsdam ausgefiihrten
Versuche haben bewiesen, dass 4 Stunden fir die
Kavallerie geniigen, um eine Telephonlinie von
30 km zu legen.

Vor dem Beginn der eigentlichen Kaiserma-
ndver werden die beiden Kavalleriedivisionen an
verschiedenen Flussliufen und an der Weichsel
vorbereitende Ubungen fiir Flussiberginge mittelst
Flossen, Barken, Fahren, fliegenden Briicken und
den [Faltbooten vornehmen, zusammenlegbare
Boote von wasserdichtem Segeltuch, mit denen
alle Kavallerieregimenter neuerdings versehen
wurden. Auch im Laufe der Kaisermanover
werden diese Unternehmungen bestindig zur An-
wendung gelangen. Zum ersten Male werden
die Regimenter dieser beiden Divisionen und
deren Generalstibe mit Velocipedisten zur Uber-
bringung der Befehle und Nachrichten versehen
gein. Kin Luftschifferdetaschement wird der
Oberleitung der Manover beigegeben, welche
dasselbe im Bedarfsfalle dem Befehlshaber der
beiden Kavalleriedivisionen wahrend der Aufkla-
rungsperiode zur Verfiigung stellen kann.

Auch bei der Infanterie wird eine Anzahl
neuer Versuche stattfinden. Vor allem gelangt
die neue Ausristung und das neue Gepick unter
den Verhaltnissen eines Feldzugs mdglichst ihn-
lichen zur Erprobung, und auch das Bajonett wird
bei den Kaisermandvern wieder auftreten. Die 4.
Halbbataillone werden zum ersten Male bei den
Kaisermanovern in einer Starke von 4 Kompagnien
figurieren, so dass die Infanterieregimenter des
1. und 17. Korps jedes 4 Bataillone auf Kriegs-
fuss zihlen werden. Die 4. Bataillone werden
aus Mannschaften der Reserve erginzt. Bei 3
Armeekorps, dem 1., 16. und 17., wird jedem
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Infanterietruppenkorps fir die Mandverperiode
eine Meldereiter-Abteilung von einem Dutzend
Kavalleristen beigegeben sein. Es handelt sich
dabei darum, festzustellen, ob der Infanterie
einige permanente Meldereiter fir die Uberbrin-
gung der Befehle in dem fiir die Radfahrer nicht
benutzbaren Terrain und Wegen, von Nutzen
sind. Zutreffenden Falles soll jeder Infanterie-
truppenteil im Frieden eine Anzahl Sattel-
pferde zur Berittenmachung einiger zum Melde-
reiterdienst geeigneter Infanteristen zugewiesen
erhalten, die eine besondere Ausbildung erhalten
sollen.

Der Kaiser wird auch den Festungsmandvern
beiwohnen, die vom 10.—23. September bei der
Festung Thorn stattfinden, nmn dort persdnlich
den praktischen Wert gewisser Ideen dber den
Belagerungskrieg beurteilen zu konnen, deren
Erprobung fiir dieses Jahr befohlen worden ist.
Bei diesen Festungsmandvern wie auch bei den
Nachtiibungen der Kaisermandver wird das elek-
trische Licht in umfassender Weise zur Anwen-
dung gelangen. Auf Rader gesetzte Dynamo-
maschinen werden machtige Scheinwerfer in
Thatigkeit setzen, welche anstatt wie bisher das
Terrain direkt zu beleuchten, ihre Lichtstrahlen
auf grosse drehbare Spiegel werfen, die etwa
200 m von der Kraftquelle entfernt sind, um
den Feind zu verhindern, die Aufstellungspunkte
derselben zu erkennen.

Seit Anfang Juli sind bereits an verschiedenen
Punkten der deutschen Westgrenze gewaltsame
Angriffs- und Uberraschungsmanover gegen Be-
festigungswerke und detaschierte Forts ausge-
fihrt worden. Bei diesen Angriffen wurden ent-
weder nach entsprechender Vorbereitung durch
die Artillerie oder bei Uberraschung die Griben
vermittelst eines sehr leichten Briickenmaterials
von Bocken und Leitern iberschritten, welches
mit dem technischen Namen Sturmgerit be-
zeichnet wird. Die Briicke selbst heisst Fische
bauchbriicke. Den Sturmkolonnen gehen Pioniere
voraus, welche das Briickenmaterial und die
Bocke tragen, mit Hilfe deren diese Briicken
auf die Escarpe der Werke geworfen werden,
indem sich der Bock auf seiner Basis auf der
Grabensohle dreht. Die Operation des Briicken-
schlages dauert kaum 5 Minuten, worauf die
Sturmkolonnen die Briicke passieren. Das Fort
Louis, ein aufgegebenes, von Vauban am Rhein
erbautes Werk wurde auf diese Weise am 3. und
6. Juli durch die Truppen der Garnison Strass-
burg mit gewaltsamem Angriff genommen. Bei
Glatz finden zur Zeit gleichartige Ubungen
statt, an welchen mehrere preassische Pionier-
bataillone, das séchsische Pionierbataillon, Infan-
terie, Kavallerie und Fussartillerie Teil nehmen.
Das diesjahrige Mandverprogramm des deutschen
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Heeres ist somit ein ungewdhnlich reiches und
es fragt sich nur, ob man mit der Zuziehung so
vieler neuer und difficiler technischer Hiilfsmittel
zum Heere, die voraussichtlich bei starken Kilte-
graden, wie sie z. B. ein Krieg in Russland mit
gich bringt, zum betrichtlichen Teil versagen
werden, nicht auf dem Gebiet der Kiinstelei an-
gelangt ist, und dariiber das Wesentlichste, eine
der Zeitdauer nach grindlich ausgebildete, mit
ausgiebigster Munition versehene und von mog-
lichst vielen kriegserfahrenen Offizieren
gefihrte Infanterie, und eine zwar nicht fiir
alle ihrer Aufgaben technisch ideal ausgeriistete
und bewaffoete, sondern eine fir ihre Hauptauf-
gabe der Beweglichkeit, um sehen und erkennen

zu konnen, in erster Linie befihigte Kavallerie,

ausser Augen verliert. Bereits die Frie-
densausriistung, Ausbildung und Organi-
sation miissen jedoch unbedingt einfache
sein. Denn im Kriegeist alles ein-
fach.

Die Ziele der italienischen Heeres-
budgetreformer.

Die grosse Abgeneigtheit der nunmehr infolge
der Rede Crispi's iberstimmten Opposition in
der italienischen Deputiertenkammer gegen das
Budget General Mocenni’s, geht aus der That-
sache hervor, dass, obgleich grosse Anstrengun-
gen von ihr gemacht wurden, Ersparnisse im
Kriegsdepartement zu erzielen, dieselbe nicht die
mindeste Geneigtheit zeigte, Anlass zu Erspar-
nissen in anderen Departements zu finden. Bei
einer wachsenden Eisenbahnschuld, die heute
fast 5 Milliarden betrigt, und einem System der
offentlichen Arbeiten, bei welchen ein offizieller
Bericht von 1892 ein Defizit von iiber 190 Mil-
lionen, welches sich heute auf beinahe 290 Mil-
lionen belduft, konstatierte, erhob sich bei der
letzten Diskussion des Budgets fir die oOffent-
lichen Arbeiten keine Stimme zu Gunsten einer
Reform dieses Budgetzweiges. Die Voranschlige
fir neue Eisenbahnen fiir die Jahre 1893—1894
und 1894—1895 betragen 75 Millionen fiir jedes
Jahr, und niemand ha{ ihre Verminderung um
auch nur eine Million beantragt; allein fir die
Voranschlige fiir die militirischen Ausgaben,
welche fir Armee und Marine 350 Millionen
betragen, wurde eine' Reduktion um 19 Millionen
verlangt. Die Motive fiir dieses besondere, nun-
mehr gescheiterte Verlangen sind zweifacher Art.
Einerseits sind die Armeeausgaben diejenigen,
auf welche die Parteiopposition ihre besten Hoff-
nungen setzte, das Ministerium zu Fall zu bringen
und eine Frage des Riicktritts fiir den Minister-
prisidenten Crispi zu schaffen, und von denen
sie’ erwartete, dass das Verlangen nach Erspar-
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‘aus dem Dreibunde ausscheiden zu sehen.

nissen bei den kommenden Wahlen nitzlich zu
verwerten sein werde. Andrerseits aber wiinsch-
ten die Gegner des Dreibundes und diejenigen,
welche Italien ausser Stande sehen mochten,
irgend einen Anteil an kriegerischen Verwicke-
Jungen, welche der Dreibund im Gefolge haben
kdnnte, zu nehmen, das italienische Kriegsheer
vollig zur Offensive ungeeignet zu machen. Beide
Richtungen der Opposition stimmen in dem Ziele
tiberein, das Ministerium zu stiirzen und Italien
Die
Frage der Ersparnisse stand jedoch fiir beide
erst in zweiter Linie. Ifalienischerseits wurde
von namhafter unparteiischer Seite fiber die
ganze Frage bemerkt: Die Militirausgaben in
einem Budget von idiber | Milliarde und 600
Millionen betragen fir die Armee und die Flotte
etwa 350 Millionen. Es ist daher bemerkens-
wert und charakteristisch, das die 15er Kommis-
sion ihre Forderungen an unspezifizierten Erspar-
pissen nur anf jene 350 Millionen erstreckte
und die Gbrigen 1300 Millionen, die mit Aus-
nahme der Ersparnisse, welche die Regierung
durch organische Reformen zu erzielen versprach,
als untangierbar galten, fast unberdcksichtigt
liess.  Dieses leidenschaftliche Dringen nach
Abstrichen in den Ausgaben des Kriegs- und
des Marine-Budgets und das gleichzeitige Ver-
trauen in die Budgets der tbrigen Minister be-
dirfe der Erklirung, und es dringe sich die
Frage auf, ob im Departement der dffentlichen
Arbeiten nichts vorzunehmen sei, wenn man
zeitweise Forderungen von hunderten von Mil-
lionen filr unvorhergesehene Ausgaben auftreten
sibhe, und ob nichts vom Fipnanzminister zu er=-
langen sei. Wenn ein derartiges Verfahren von
den Radikalen und Intransigenten eingeschlagen
worden sei, so hitte dies niemand fberraschen
konnen. Es wire logisch gewesen und die Logik
miisse man selbst in politischen Dingen respek-
tieren. Allein das Verhalten der Konservativen,
die stets erklart hatten, dass die Radikalen die
Gegner und die Unterminierer der Institutionen
seien, und dass dieselben unter diesen Ipstitu-
tionen besonders die Armee zu untergraben be-
absichtigten, sei unverstindlich und nicht erfind-
lich, worauf sie abzielten. In Wirklichkeit spricht
niemand, mit Ausnahme der zwei oder drei Fihrer
der Opposition, wie z. B. Colombo, der stets
starke Ersparnisse im Heeresbudget forderte und
sein Amt aufgab, da er dieselben nicht durch-
fihren konnte, von den Mannern, welche heute
die Agitation gegen die Armee leiten, dieselbe
Ansicht wie vor ein bis zwei Jahren aus. Die
heutige Agitation ist wesentlich eine Partei-
agitation, nicht fiir das dffentliche Wohl, son-
dern fir Parteizwecke und um ans Ruder zu
gelangen berechnet. Der beklagenswerteste Zug



	Die Probeversuche bei den diesjährigen deutschen Herbstmanövern

